


Ein »Drüeberger« als Held: Ginster ist 25, als der Erste Weltkrieg

ausbrit, ein begabter Frankfurter Aritekt. Der patriotisen

Begeisterung seiner Zeitgenossen steht er skeptis gegenüber, und so

verwendet er einige Mühe darauf, si immer wieder vom Kriegsdienst

zurüstellen zu lassen – das Vaterland braut seine Aritekten sließli

nit an der Front, sondern zu Hause, wo etwa Granatfabriken und

Ehrenfriedhöfe für die toten Soldaten zu planen sind.

Do dann ereilt au Ginster der Gestellungsbefehl. Weit weg von den

Slatfeldern lernt er, mit militäriser Präzision ein Be zu bauen, zu

sießen und »gegen die Feinde Kartoffeln zu sälen«. Und es festigt si in

ihm die Überzeugung, daß all diese Übungen nit dem Krieg dienen,

sondern der ganze Krieg ein Vorwand für die Übungen ist.

Im Frankfurt des Ersten Weltkriegs spielt dieser Roman, der den

literarisen Ruhm seines Autors begründete. Es ist das faszinierende Porträt

eines Mannes, dessen Haltung zur Welt und ihren Widersprüen o mit

Chaplin und Keaton verglien worden ist.

Siegfried Kracauer, 1889 in Frankfurt am Main geboren, wurde als

Redakteur der Frankfurter Zeitung zu einem der witigsten Feuilletonisten

der zwanziger Jahre. 1930 veröffentlite er seine bahnbreende

soziologise Studie Die Angestellten. Ginster, Kracauers erster Roman,

ersien 1928. 1933 emigrierte Kracauer na Frankrei, 1941 sließli

na New York, wo er 1966 starb. Die Ausgabe seiner Werke in neun

Bänden, herausgegeben von Inka Mülder-Ba und Ingrid Belke, liegt im

Suhrkamp Verlag vor.
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I

Als der Krieg ausbra, befand si Ginster, ein fünfundzwanzigjähriger

junger Mann, in der Landeshauptstadt M. Er hae hier na bestandenem

Doktorexamen vor einer Woe eine Stellung angetreten. Der Doktor wäre

überflüssig gewesen, aber Ginster liebte die mit einem Examen verbundene

Spannung und wollte im Bewußtsein, den Titel retli erworben zu haben,

später gleisam inkognito ohne ihn leben. Die Stadt M. war Ginster zu

einer Art von Gewohnheit geworden, über vier Jahre hae er in ihr

zugebrat. Eigentli hieß er gar nit Ginster, der Name war ihm aus der

Sule geblieben.

Auf dem Hauptplatz stauten si die Massen, es war heiß, blauer Himmel.

Alle warteten, Ginster wußte nit worauf, er hae ins Freie fahren wollen,

weniger der Natur wegen, als um in ihr gewesen zu sein, wenn er abends im

Café saß. Der trägen Hitze mote am ehesten das Café in der Vorstadt

entspreen. Vor Jahresfrist, als Ginster es zum erstenmal aufgesut hae,

war er vom Kellner aus einer Sofaee mit der Bemerkung vertrieben

worden, daß hier der Saklub tage. Seit jener Zeit bevorzugte Ginster das

Café, ohne den Saklub je anzutreffen. Es befriedigte Ginster, daß der

Kellner einem Klub die Treue hielt, der niemals kam.

Die Masse stand reglos auf dem Platz. Der helle Namiag lud dazu ein,

auf ihren Köpfen spazieren zu gehen, die wie Asphalt glühten. Ginster

wurde dur die Vorstellung ersret, daß das Kopfpflaster plötzli

auseinanderbreen könnte. Tränen liefen ihm über die Baen. Große

Massenaufgebote zwangen ihn so zum Weinen wie Kinostüe und Romane,

an deren Ende zwei junge Mensen si miteinander verbanden. Au

Mensenansammlungen sienen ihm eine Bürgsa des Glüs. Einmal

war es in der länglien Gestalt des Zeppelin am Horizont aufgetaut, und

über den allgemeinen Jubel hae er sluzen müssen. Bei Tragödien

brate er es nit zu einer einzigen Träne.



Ein Tosen begann, das Pflaster zerfloß, Telegrammtexte liefen um. Ginster

bewunderte die Tenik, alles teilt si heute so snell mit. Der Krieg war

erklärt worden, die Gesiter trieen vor Sweiß. Hos wurden

ausgebrat; es trommelte. In der Namiagssonne leuteten die

Kirenfassade, eine Hauswand und ein grünes Da. Die Gleigültigkeit

der Mensen gegen das Lit ermüdete Ginster. Bald freuen sie si über

das söne Weer, bald sind sie mit anderen Dingen besäigt.

Von Kriegen hae Ginster nur in der Sule gehört. Sie lagen weit zurü

und waren mit Jahreszahlen versehen. Mehr als für Slaten und

Friedensslüsse interessierte er si für geistige Strömungen ohne Datum

und das Volksleben. In der Mathematik fesselte ihn der

Unendlikeitsbegriff, was fangen die Asymptoten im Unendlien an. Aber

die Lehrer bestanden auf Kriegen. Unser oberster Kriegsherr – aus den

Sulbüern slug das Wort in die Hitze und dröhnte über den Platz.

Ginster war betäubt, der Lehrer erhob si vor ihm. I verstehe nits von

Kriegen, srie er in seiner Ohnmat den Lehrer an, lassen Sie mi do

fort. Als er vor Jahren si in Berlin aufgehalten hae, war er abends o auf

den Bahnhof Friedristraße gegangen, immer zu einer bestimmten Stunde,

wenn die großen Snellzüge na dem Osten abfuhren. Berlin-Myslowitz

stand auf den Sildern gesrieben. Kleine graue Männer und Weiber mit

Tuballen besetzten die Holzbänke, die Liter in den Wagen brannten trüb.

Myslowitz gab es nit. Mote Ginster no so traurig gewesen sein – wenn

der Zug entswand, wußte er si geborgen, slenderte über die

Friedristraße und las dann die Zeitung. Sta des abseulien Zuges

stand einmal ein blitzblanker weißer in der Halle. Die kleinen Leute waren

von den Bahnsteigen weggefegt. In dem erleuteten Mielwagen tafelte, von

Militärs umgeben, ein Mann in Galauniform. Er late und hob das Glas,

eine glänzende Luspiegelung, die si lang im Dunkel erhielt. Ginster selbst

fuhr immer drier Klasse. Die Galauniform im weißen Zug mate jetzt

Krieg.

In dem Mensenstrom wurde Ginster mitgeslei. Herren mit dien

Slipsen, Studenten und Arbeiter spraen si an. Unsere Armeen, sagten

sie. Wir sind überfallen worden, wir werden es den andern son zeigen. Sie



waren auf einmal ein Volk. Ginster date an Wilhelm Tell, das Wir wollte

ihm nit über die Lippen. Die Sonne war weg, eine Frau trug eilig ihr Kind.

Der Junge srie. Die Slipse konnte Ginster nit leiden, der

Krawaennadeln wegen, die in ihnen steten, und wegen der Sädel über

den Krawaen. Bei einem Barbier hae er beobatet, wie ein Sädel

rasiert wurde, ganz gla, eine Billardkugel. Das war jetzt alles ein Volk.

Ginster hae niemals Völker kennengelernt, immer nur Leute, einzelne

Mensen. Als Student war er in der Sweiz allein auf einen Gletserberg

gestiegen, hinter einer Führerpartie her, weil er mit den Spalten nit

Beseid wußte. Da ihn die Besitzer des Führers fühlen ließen, daß es

unsili sei, Fußstapfen zu benutzen, die er nit bezahlt hae,

überholte er sie kurz vor dem Gipfel. Zwei Herren oben, die ihn ohne

Begleitung ankommen sahen, huldigten auf französis seiner Kühnheit. Sie

stammten aus Marseille; ete Franzosen. Später siten sie ihm eine

unleserlie Ansitskarte mit dem Bli auf den Marseiller Alten Hafen. Zu

jener Zeit hae si Ginster viel mit Hotouren abgegeben; der Fels fühlte

si sön kalt an, und war man unten im Tal, so mate der slappe Gang

mit dem Eispiel auf die Bevölkerung Eindru. Dur die unaufhörlie

Anwendung von Faausdrüen war ihm sließli das Kleern verleidet

worden. In seiner Klasse war au ein Engländer gewesen, ein langer Kerl,

der ihm bei der Examensarbeit englise Vokabeln unbemerkt auf einem

Zeelen übermielt hae. Der Engländer war nun ausgelöst.

Ginster bewohnte in M. ein Studentenzimmer. In dem Stowerk waren

außer ihm ein Eisenbahnassessor, eine Sneiderin und ein Student

eingemietet. Das Gesit des Assessors, das aus Seitel und

Snurrbartspitzen bestand, sah wie eine begabte Kinderzeinung aus. Im

Frühling misten si abends die Lieder aus dem Wirtsgarten unten mit

dem Du der Kastanienbäume vor dem Fenster. Die Zusammenstellung war

Ginster so zuwider, daß er son o hae ausziehen wollen – am liebsten in

ein Hotel. Aber die Furt, beim Zimmersuen in Trübsinn zu verfallen, das

erst seit kurzem angebrate bunte Glasda am Hauseingang und vor

allem die Wirtin hielten ihn stets zurü. Die Wirtin hieß Ulla. Sie setzte si

aus drei übereinander angeordneten Kugeln zusammen, die si in einen



Kegel einbesreiben ließen. Der Kopf, die kleinste Kugel, hae die Röte

einer Tomate, und late die Frau, so besrieb ihre Sürze über dem Bau

die Bewegungen einer Siffssaukel. Wenn Ginster nits mit si

anzufangen wußte, stellte er si auf die Straße und beobatete, wie die

Figur von ihren Einkäufen oder dem Gesprä mit einer Nabarin

herangerollt kam. Sie war statis unmögli, der Kegel mußte na vorne

überkippen. Ihr Mann Pankraz, ein Herrsaskutser, hae die Dürre

einer Stenadel, die bei den häufigen Streitszenen immer wieder zerbra.

War sie entzwei gegangen, so stemmte Ulla die Hände um die Mielkugel

und drehte si wie ein Kreisel.

»Es ist Krieg«, sagte Ginster na der Heimkehr zu ihr.

»Der Assessor hat gestern nat ein Frauenzimmer mitgehabt, mir mat

er nits weis, zwei Gläser habe i besorgen müssen und feine Saen vom

Delikatessengesä. In dem Gesä ist au nit alles sauber, das gibt

no eine söne Gesite. Wenn er meint, si alles herausnehmen zu

dürfen, der Herr Assessor, ist er im Irrtum. Aber si hat er ausgesehen in

seinem neuen Anzug, und gesimp hat er, weil i erst so spät vom

Sneider gekommen bin. Vorhin war er zu Hause, er freut si, hat er

gesagt, morgen muß er einrüen, die Uniform häen Sie sehen sollen, die er

ausgepat hat, funkelnagelneu, nits kann ihm snell genug gehen, er ist

do Reserveoffizier, die Leute werden nits zu laen haben, aber bei der

Eisenbahn ist’s nit so slimm. Ulla, hat er gesagt, riten Sie die Montur

fix her und halten Sie mir das Zimmer frei, bis i wieder im Land bin, der

Krieg wird nit lang dauern, es ist einmal eine Abweslung, das viele

Sitzen war i son über. Ein Dreimarkstü hat er mir gegeben, nobel ist

er, der Herr Assessor, das Saumens darf mir nit mehr über die Swelle

…«

»I bleibe heute abend zu Hause.«

»Sie werden au in den Krieg müssen, da gibt’s nits. Vorgestern ist der

Student ausgezogen, der Russe, Ausländer nehme i nit mehr. Tote wird’s

geben, hat der Assessor gesagt. Vielleit werden au die Mieten teurer.

Mein Mann fährt einen General, ein Troel ist er. Glauben Sie, i häe

kein Kind haben können? Das ganze Geld wird versoffen. Ulla, Sie sind eine



brave Frau, hat der Assessor gesagt. Seien Sie vorsitig mit dem Trinken,

die Brunnen sind vergiet, heißt’s überall. Der Student war sier ein Spion

… I gehe ja son.«

Ginster sah zum Fenster hinaus, die Straße war leer, nits verändert. Er

date, daß er kein Aureten habe. Der Assessor trat auf. Man dürfe

Untergebene nit vertrauli grüßen, hae ihm ein Bekannter gesagt. Wenn

der Bekannte in eine Bank oder ein Verwaltungsgebäude kam, ging er

einfa am Portier vorbei und wurde sofort vom Generaldirektor empfangen.

Niemals würde er, Ginster, zum Generaldirektor gelangen. Sollte er no in

die Stadt? Die großen Ferien haen begonnen, alle Mensen waren verreist.

Ginster betratete den Sreibtis mit den paar Büern darauf. Der

Sreibtis, der Seitengeländer hae, wurde von dem Spiegel des

Kleidersranks zurügeworfen, in dem au das Wasbeen ersien.

Die Gegenstände, die sonst unsitbar waren, tauten aus ihren Versteen

auf und sperrten ihn ein. Er fürtete si vor dem Wasbeen, die

Seitengeländer waren Barrieren. An einem Feiertag war er allein in der

Wohnung gewesen und hae einen Sauerroman verslungen. Der Angst,

die damals über ihn gekommen war, erinnerte er si heute no. Kaum, daß

er si dem Zimmerinventar hae entreißen können, um das Treppenhaus

zu gewinnen. Die Stiege wand si im Dunkeln, aber das neue Glasda

davor leutete blau und rot. Es trommelte aus der Ferne. Als öffne si ihm

ein Slitz, so bra das Geräus der Menge ab und zu leise dur; klein

wie der Mond, der groß ist. Ginster blieb. Sein Nathemd hae einen Riß.

Im Villenviertel lag Herrn Allingers Haus, mit dem Bli auf die Felder,

Sienenstränge, Fabriken und Gaskessel, ein friedlies Häusen, in einem

Gärten, der Kinder wegen, die alle blond waren. Herr Allinger hae

Ginster für einen Swimmbadentwurf verpflitet, den er mit ihm

gemeinsam im Interesse einer keramisen Firma ausarbeiten wollte, zu der

er gesälie Beziehungen unterhielt. Er war ein Kunstgewerbler, den es

zur gemälien Erzeugung von Landsasbildern hinzog. Auf die

gemalten Wiesen paßte er selber. Meist ging die Sonne unter. Für private

Auraggeber ersann er Porzellanteller und Kaffeekannen, die si mit



Vorbedat wölbten. Sie glien englisen Damen, die allein Italien bereisen

und auf einer Bank an einem abgelegenen Zypressenörten Romane lesen.

Die Metallgegenstände trugen Spuren von Hammerslägen, die persönlie

Liebkosungen waren. Seine Frau wus die Blumen und Kinder mit einem

Gartenhut auf dem Kopf. Daß es im Umkreis des Häusens regnen könne,

sien unmögli. In den Zimmern war man bei den Gesirren zu Besu,

Buben und Mäden slüpen aus Kübeln. Das Atelier hae die Größe und

Reinheit eines Mustergestüts. Auf den Fensterbreern standen reihenweise

fein gespitzte Kohinoors – kleine, gelbe Füllen, die in dem Nordlit

gediehen. Hier suf inmien eter Whatmanbögen und bläuli

glänzender Pauspapiere, die über eine Art von Wäsemangel rollten, Herr

Allinger seine Gebilde. Im Verglei mit den ausgeführten Gefäßen, die in

nits verrieten, daß sie vorher gezeinet worden waren, wirkten die

Entwürfe als riesige Übertreibungen; ihre Linienzüge erinnerten an die

Reiserouten von Dampfergesellsaen.

Ginster trat etwas später als sonst ins Atelier. Sälen und Gläser

blinkten wie immer, er empfand ihre Feinheit als unzart. Sie häen aus den

Zeitsrien stammen können, in denen sie dann wiedergegeben wurden.

Zuglei beneidete er sie um ihre Glasur. Herr Allinger stand untätig im

weißen Zeienkiel am Fenster; der Kiel war fris gewasen.

»Die Menge hat no am späten Abend gestern die Seiben im Café

Imperial eingeslagen«, sagte er, »eine ausländise Kapelle konzertierte

im Café. Es waren söne große Seiben.«

»Gerade eben ließ i mi rasieren«, erzählte Ginster. »Der Gehilfe

fragte mi, ob i ein Fremder sei. I mußte meinen Stammbaum

entwieln, sonst häe er mi vielleit gesnien. Die Leute hängen jetzt

alle miteinander zusammen, und jeder weiß etwas Neues.«

Herr Allinger swieg. Seine maen Augen blieben hinter der entsieden

vorspringenden Nase zurü. Wahrseinli wurde sie au einmal ma. Er

hae früh geheiratet, die Frau war älter als er, nun saß er eingeklemmt

zwisen ihrer Rüstigkeit und seinen eigenen Saen. Auf dem Zeientis

war ein neuer blanker Bogen eingespannt. Sie haen heute mit dem

Swimmbad anfangen wollen.



»I habe mir überlegt«, äußerte Ginster, »die Eingänge und Vorräume

sollten ganz unseinbar gehalten werden. Man mat jetzt überall

monumentale Portale, und dahinter kommt nits mehr. Die modernen

Bahnhöfe sind der passende Ort für Trauerfeste im großen. Wie man in

ihnen eine Fahrkarte vierter Klasse verlangen kann, begreife i nit. Das

Swimmbad düre nur Nebeneingänge haben. Die meisten Leute, die es

benutzen, steigen gewöhnli do nur über Lieferantentreppen in die

Gesosse.«

Herr Allinger nahm einen der Bleistie zur Hand, der ihm beflissen

entgegenhüpe. »Als i heute nat slaflos lag, kam mir die Ausstaung

der Swimmhalle in den Sinn. Es müssen si Muster auf den Wandplaen

herumziehen, die das Wassergekräusel wiederholen. Von der Wirkung der

Litreflexe verspree i mir viel. Die Pfeilerfläen sind gla zu halten,

damit sie spiegeln. Ihre Helle könnte mit Wandnisen kontrastieren, aus

denen von Delphinen Glanzliter springen. Der Kassenraum wird vielleit

als Oval auszubilden sein, i liebe die Een nit.« Der Bleisti besrieb

weie Kurven, ohne den neuen Bogen zu berühren.

Wie Ginster einfiel, hae er in einem Swimmbad swimmen gelernt.

»Mein Lehrer hieß Treiber. Er hängte mi an eine Angelrute und ließ mi

ins Wasser herunter. Lauter Knaben, die son swimmen konnten,

sossen um mi herum. Dann wurde i frei. I swamm gern auf dem

Rüen und sah ins Glasoberlit. Wir müssen in der Dee über dem Bassin

ein großes Kaleidoskop einlassen, das dur eine Masinerie in Bewegung

gesetzt wird und in immer anderen farbenprätigen Figuren sprüht …«

»Vorläufig hängen wir an der Angelsnur.«

Allingers Frau war ins Atelier gekommen, mit einem Jungen, Hans oder

Karl, der ein Holzswert umgebunden hae. Ein Bekannter habe

antelefoniert, daß ihm soeben die Marsorder zugegangen sei.

»Der erste Mobilmaungstag«, sagte Herr Allinger.

Hinten am Horizont lag Rau: Eisenbahnzüge. Der Himmel war

wolkenlos. »Mir ist es immer, als ob i trommeln höre«, meinte Ginster. Er

hae in dem Haus verkehrt, ehe er von Allinger angestellt worden war. Beide

starrten gleizeitig auf den weißen Bogen, über den die Reißsiene lief.



Herr Allinger wies mit einer unbestimmten Gebärde zum Fenster hinaus.

»Aus dem Swimmbad wird nits werden.« Dann unvermielt: »Was

wollen Sie tun? Bleiben Sie in M.?« Ginster empfand Mitleid mit dem Mann;

alle die Kännen und Wiesen. Er erhielt sein Gehalt ausbezahlt. Die Frau

trug eine Gießkanne, der Hans oder Karl jagte ein Swesteren mit dem

Holzswert in den Garten. Ginster ging weg. Nun war er in M. nur no zu

Gast.

Daheim fand er die Wohnungstüre zugesperrt. Die Sierheitskee mußte

vorgesoben worden sein, nur ein smaler Spalt öffnete si. Er sellte

einmal, zweimal. Am hellen Namiag; der Unfug. Die Tür war mit den

Visitenkarten der Aermieter bespit, au auf der Tür nebenan saßen

Kärten. Ginster nahm si vor, einmal sämtlie Visitenkarten im Haus zu

zählen. Er war no nie bis zum obersten Stowerk gelangt. Der Kopf der

Wirtin zeigte si in dem Spalt.

»Bei den Zeiten«, sagte sie und entfernte langsam die Kee, »man weiß

nie, wer si einsleien will. Seien Sie vorsitig, Ulla, hat der Assessor

gesagt. Über die Sneiderin spree i nit. Mir kann es ret sein. Es ist

son gut, daß es manmal Kriege gibt …«

Von dem Körper getrennt, ragte der Kopf beziehungslos über den

Treppenpodest. Er war größer als sonst und mit Tüern umwielt. Die

Reliearte einer frutbaren Provinz, von einem Lehrling grellrot bemalt.

Chausseen und Abzugsgräben durfurten das Gelände, aus dem si eine

unbesteigbare Bergmasse erhob. Es fehlte nit an Aussitstürmen und

Wäldern. Um in die Mie der Augen zu gelangen, waren Teie zu

überqueren. Die gefärbte Plastik bewegte si auf und ab und sien immer

näher zu rüen, während Ginster zusammensrumpe. Er lag betäubt am

Chausseerand in irgendeinem Winkel des Landes.

»Meine Zimmer kriege i immer wieder los, au wenn Sie na Hause

fahren, das ist mir ganz glei. Aber zahlen müssen Sie bis zum Ersten. Die

Renung ist son gesrieben. Der Herr Assessor …«

»Warum na Hause …« Ginster hae nur halb hingehört.

»Sie werden ja sehen. I bekümmere mi um nits. Meinetwegen

können Sie au hier bleiben. Das Saumens, heute war sie son wieder



da.«

Auf dem Tis lag eine Karte von der Muer. Sie srieb, daß Ginster

sofort zurükommen möge, da ihm Herr Allinger do vermutli kündigen

werde. »Es ist sreli, wie wir überfallen worden sind. Die Engländer

sind jetzt au dabei, i hae es mir glei gedat. Onkel meint, daß der

Krieg lange dauern könne, zweifelt aber nit am guten Ausgang. Du mußt

sehen, daß Du zu Hause etwas verdienst, in M. kannst Du auf keinen Fall

bleiben. Pae Deine Saen gut zusammen. Für die Büer wirst Du eine

Holzkiste gebrauen.« Unter NB.: »Denke Dir, Oo hat si freiwillig

gemeldet!«

Zum erstenmal spürte Ginster die Nähe des Krieges. Der ermordete

Erzherzog war ihm gleigültig gewesen, Oos Meldung betraf ihn selbst.

Oo war jünger als er, erst zwanzig; eigentli hae er für Kriege

ebensowenig Begabung wie Ginster. Wenn Oo si freiwillig stellte, mußte

si au Ginster mehr mit dem Krieg befassen. Seit der Kriegserklärung

waren die Mensen verrüt, niemand spra mehr von witigen Dingen.

Vielleit ging Oo aus Begeisterung mit, er wollte das Vaterland

verteidigen, wie es allgemein hieß. Man muß si also begeistern, sogar Oo

ist hingerissen. Ginster war über seine eigene Sletigkeit traurig. Zum

Glü fiel ihm ein, daß er son bei mehreren Gelegenheiten ähnlie

Gefühle wie die Oos in si vorgefunden hae. Er liebte zum Beispiel

Militärmusik. Wenn am Sonntag die Watparade vor der Residenz aufzog,

lief er immer ein Stü nebenher. Auf dem Residenzplatz wurden au

Tauben gefüert, gezähmte Tauben für das Publikum, das si dur die

Verteilung von Brosamen zerstreuen und zuglei wohltätig erweisen konnte

– aber Ginster kümmerte si nit um die Täuben, sondern entzüte si

an den kriegerisen Märsen und dem Paradesri der Kompanie. Eine

gewisse Enäusung bereitete ihm stets die Unterbreung der Musik dur

das Trommeln und Pfeifen. Solange die Trompeten smeerten, träumte er

von girlandengesmüten Städten und dem Jubel der Menge. Der

Gedanke, selbst in einer Uniform mitzumarsieren, lag ihm allerdings fern.

Eindeutig zu seinen Gunsten spra ein Vorfall in Genua vor etwa zwei

Jahren. Au damals war es eine Kapelle gewesen, der er das Bewußtsein,



einer Nation anzugehören, zu verdanken hae. Er hae si in Genua zu

Beginn einer Ferienreise mit einem Studienkollegen namens Linke

verabredet, der von Hamburg aus über Afrika im Lloyddampfer eintreffen

wollte. Linke war ein kleiner swarzer Mann, der Ginster in allen

praktisen Dingen seine Protektion angedeihen ließ. Ginster wartete auf

der Mole, als das Siff langsam einlief. Um ihn herum wurde italienis und

französis gesproen. Mit einem Male hörte er Musik, heimise Klänge.

Die Bordkapelle spielte Studentenlieder und patriotise Weisen. Mien in

der Fremde, deren Fremdheit er no übertrieb, um si abenteuerlier

vorzukommen, wurde er in die Heimat versetzt. Er war gerührt wie über eine

söne Ansitskarte, die ihm bewies, daß man seiner gedate. Linke stand

am Fallreep, in eine karierte Reisemütze und einen neuen Ulster gehüllt.

Ginster bewunderte ihn, wie er so selbstverständli da oben stand, ein Gruß

aus der Heimat, fast son ein Engländer mit der Pfeife. Die Überlegenheit

des Weltreisenden haete ihm no bei der Begrüßung an. Auf die Frage, wie

es in Afrika gewesen sei, antwortete er mit Auskünen über den

Tonnengehalt des Dampfers. Das Siff trug einen vaterländisen Namen.

Anderen Tages besloß Ginster, si freiwillig zu melden. Es war

notwendig; nit nur Oos wegen, sondern weil etwas gesehen mußte. Er

erkundigte si na der Kommandantur. Auf der Straße miste er si in

Unterhaltungen. »Dur unseren Einmars in Belgien werden wir mit den

Franzosen leites Spiel haben« – ohne Zögern behauptet. Genau

genommen, wollte er nur beobaten, ob ihm sole Dinge überhaupt zu

sagen gelängen, man mußte si üben. In der letzten Zeit war er mehrmals

zugegen gewesen, wie andere Personen unter Beifall ähnlie Urteile

abgegeben haen. Kaum äußerte er seine Meinung – eine Meinung, von der

er voraussetzen dure, daß sie dem Bedürfnis der Leute entspra –, so

wurde ihm mit Mißtrauen begegnet. Das Publikum sah ihn erstaunt an, und

einer bemerkte, daß die Franzosen au nit so ohne wären. Allgemeine

Zustimmung ward ihm zuteil. Häe Ginster die gleie Ansit vertreten, er

wäre vermutli der Polizei ausgeliefert worden. So ging es ihm häufig. Wenn

er si zu den üblien Überzeugungen bekannte, wurden sie sofort



preisgegeben, um den gegenteiligen Ansauungen das Feld zu räumen. Ein

Messergesä lag an seinem Weg. Jeden Tag betratete er die blitzende

Auslage: den Zug der hängenden Tranierseren, die Rasierzeuge, die

sönen Zahnzangen und die Degenpaare, die si kreuzten. Für die Vorder-

und Baenzähne gab es versiedene Zangen, das geringste Instrument

hae seinen besonderen Zwe. Ginster vergaß über dem Glanz der

gehäuen Stahlformen die dur ihren Gebrau zugefügten Smerzen. Der

Staub wi vor den Klingen zurü, und nit ein einziges Rostfleen

trübte ihre spiegelnden Fläen. Was au später mit ihnen gesah: sie

konnten an Vollkommenheit nur verlieren. Darum unterließ es Ginster

immer wieder, sein altes sartiges Tasenmesser dur ein neues zu

ersetzen. Hae er aber irgend einen metallisen Gegenstand erworben, so

lebte er ununterbroen für seine Blankheit bis zu dem Augenbli, in dem

der erste Fle dem Reiben widerstand. Ihn anzusehen, vermied er dann

lange Zeit.

In dem saigen Torbogen der Kommandantur standen swatzende und

rauende Gruppen. Männer in Lodenhüten, Sastiefeln und

Werktagsanzügen. Auf manen Hüten wippte vergnügt eine Feder wie ein

Vögelen, das jederzeit auffliegen kann, wenn es will. Die Arbeitsröe

haen es an einem gewöhnlien Vormiag selten so sön. Das

Bewußtsein, einen Gratisfeiertag zu haben, steigerte no das gesunde

Aussehen der Männer, deren braune Landfarbe freili gegen das Gigrün

ihrer Hüten nit aufzukommen vermote. Militärpersonen unterhielten

si ohne Förmlikeit mit den Leuten. Niemals häe Ginster geglaubt, daß

eine Vermisung des Militärs mit den Zivilisten stafinden könne. Das

Militär war eine Klasse für si, die in strenger Absonderung von der

Zivilbevölkerung lebte. Am liebsten wäre er umgekehrt, die viele Gesundheit

strengte ihn an. Um die Lage zu ersweren, rauste au no der Assessor

in seiner funkelnagelneuen Montur vorbei. Ehe sie Ginster si einprägen

konnte, war er verswunden.

Das Folgende ereignete si snell. Treppe und Gänge mit Hüten

besetzt. Hinauf, hinab, gradaus, linksum. Ein Zimmer Nr. 327. Lauter

Männer im Zimmer, eine Litewka am Tis. Ginster: »Verzeihung, i wollte



nur fragen, ob i mi freiwillig melden kann, Eisenbahner, gestaen Sie

höflist.« No einmal gefragt. Die Litewka: »Was wollen Sie?« No

einmal gefragt. Ginster wird wie eine Ware flütig überslagen. Soll

warten, käme später son dran. Die Männer flüstern. Verbeugung, draußen

wieder gigrüne Hüten. Retsum, gradaus, hinauf, hinab. Torbogen.

Straße.

Es zwitserte in den Bäumen, jetzt konnte er in Ruhe zu Miag essen.

Mehr ließ si nit tun; au Oo hae nit mehr getan. Auf die

Eisenbahner war er dur Ulla gekommen. Er hae sie au in der

heimlien Erwartung gewählt, daß dort nur kräige Leute verwandt werden

könnten. Kräig war er bestimmt nit. Für den Fall der Einstellung hae er

damit gerenet, daß Eisenbahnswellen nur hinter der Front gesleppt

werden. Die Zeitungen meldeten: Große Kämpfe im Gang. Seit Ginster im

Zimmer 327 gewesen war, fühlte er si mit den Heeren verknüp. Die

Männer mit den Hüten sienen si ledigli um Militärgebäude zu

sammeln. Morgen müsse er paen; die Kiste für seine Büer nit zu

vergessen. Vor dem Wiedersehen mit Oo war ihm bang.



II

Ginster stammte aus F., einer historis gewasenen Großstadt, an einem

Fluß, zwisen Mielgebirgen. Wie andere Städte au, nutzt sie ihre

Vergangenheit zur Hebung des Fremdenverkehrs aus. Kaiserkrönungen,

internationale Kongresse und ein Bundessützenfest fanden in ihren

Mauern sta, die son längst in öffentlie Anlagen umgewandelt sind.

Dem Gärtner ist ein Denkmal gesetzt. Einige ristlie und jüdise

Familien führen ihre Entstehung auf Ahnen zurü. Au Familien ohne

Herkun haben es zu Bankfirmen gebrat, die Beziehungen mit Paris,

London und New York unterhalten. Kultstäen und Börse sind nur räumli

voneinander getrennt. Das Klima ist lau, die nit im Westend wohnhae

Bevölkerung, zu der Ginster gehörte, kommt kaum in Betrat. Da er

überdies in F. aufwus, wußte er von der Stadt weniger als von anderen

Städten, die er nit kannte.

Als kleiner Junge stand er einmal auf der Plaform einer Straßenbahn

und pfiff. Er trug eine Matrosenjae mit einem breiten weißen Kragen und

eine Mütze, auf der Hertha stand. Vergnügt pfiff er vor si hin, die Beine

etwas krumm. Seine Strümpfe fielen, der eine Snürriemen war

aufgegangen. Kein Mens befand si sonst auf der Plaform. In dem

Wagen saßen gewiß einige Leute, aber sie konnten das Pfeifen nit hören.

Ginster bemerkte gar nit, daß er pfiff, er date, daß ein söner Tag sei

und er später Trambahnsaffner werden wolle. Eine Stimme srete ihn

auf, die ihm das Pfeifen verwies. Er stände auf einer Plaform, die Plaform

sei öffentli, und gepfiffen dürfe nit werden. Ginster sah blinkende

Uniformknöpfe und darüber das Saffnergesit. Was daraus werden solle,

wenn alle pfiffen? Ginster sob die Strümpfe herauf und band den

Snürriemen zu; der Snürriemen mußte dur ein unretmäßiges

Löelen im Stiefel gezogen werden, weil ein Haken abgegangen war.

Pfeifen könne er zu Hause, aber nit auf der Plaform. In den



Uniformknöpfen spiegelte si sein Gesit; atmal konnte er winzig klein

Hertha erkennen. Wer ihn denn erzogen habe? Er müsse do wissen, daß

hier eine Plaform sei. Bei der nästen Haltestelle stieg Ginster aus, obwohl

er no nit am Ziel war. Zu Hause verswieg er das Erlebnis. Tagelang

pfiff er nit mehr.

In der Sule erteilte Ginster eine Zeit lang seinen Mitsülern heimli

Zensuren. Er hae si ein Notizbülein angelegt, in das er die Namen

eintrug und senkrete Strie zog für die Noten. Sole Einteilungen zu

maen, war ihm so sehr Bedürfnis, daß er lieber ein Büelen mit

blankem Papier kaue sta eines mit Karos. Die Süler ahnten nit, daß

ihr Verhalten zu Ginster einem besonderen Gerit unterstand. Sie waren

unbefangen genug, um die rohen Ziffern, die der Lehrer ihnen ins Zeugnis

srieb, als den Maßstab ihres Betragens anzuerkennen. Aber unter ihnen

lebte einer, der sie unterirdis erforste: Ginster. Er wunderte si

manmal, daß sie so heiter in dem Sulhof herumspringen konnten,

während er gerade die ersumme ihres Benehmens addierte. Das Urteil

über sie wurde dur kleine Begebenheiten bestimmt, von denen sie selbst

nits wußten. Wenn zum Beispiel Rudolf Hasselhorst, einer der

Klassenanführer, bei einer Beratung Ginster erst als letzten befragte und zu

reden fortfuhr, ehe die Antwort no vorlag, so gewann dieser Vorfall

dadur an Bedeutung, daß Hasselhorst neuli auf der Straße mit einem

Kameraden an Ginster vorbeigegangen war, ohne ihn um seine Begleitung

zu bien. Die beiden Ereignisse ergaben zusammen ein eindeutiges Bild.

Damals war Ginster in einen sommersprossigen Mitsüler namens

Neuburger verliebt. Neuburger hae eine söne Stimme und sang im

Süleror mit; also besloß au Ginster, am Gesangsunterrit

teilzunehmen. Er war bisher vom Singen dispensiert gewesen. Muer und

Tante begriffen nit, warum er freiwillig eine Stunde aufsute, von der sein

Organ ihn entband. Neuburger häe es verstehen sollen; aber Neuburger

zeigte si nur über seine falsen Töne verdrossen. Zudem beobatete

Ginster, daß er einen anderen Süler, den er, Ginster, aus bestimmten

Gründen ablehnen mußte, in der gleien Weise anlate wie ihn selbst. Mit

der Peinlikeit des verletzten Liebhabers trug er fortan Material über



Neuburger in seinem Notizbülein zusammen. Na und na sliefen die

Geheimberite ein.

Von früh auf zeinete Ginster gern Ornamente. In seinen Sulheen

sossen auf den unbesriebenen Rändern Spiralensysteme in die Höhe, die

si na oben verjüngten. Sie strahlten von einer senkreten Miellinie

na rets und links aus, Bläer, die zu feinen Linien geworden waren und

in si verendeten. Als die Frage der Berufswahl nahe rüte, wußten alle

Klassenkameraden, was sie werden wollten. Einer, der einmal in Hamburg

gewesen war, hae si Siffbauingenieur ausgesut. Ein anderer date

an Völkerkunde mit der Hoffnung auf eine spätere Habilitation; weil es viele

Völker gebe und das Fa slet besetzt sei. Ginster bewunderte seinen

Weitbli. Die Fähigkeit, seinen Platz in der Gesellsa mit soler Umsit

vorauszubestimmen, ging ihm ab. Am liebsten wäre er gar nits geworden,

aber zu Hause bestanden sie auf einem Broterwerb. Jeder Mens habe einen

Beruf, und das erste selbstverdiente Geld mae glüli. Er häe si

glülier gefühlt, wenn ihm das Geld gesenkt worden wäre, do in

Amerika besaß die Familie nur einen armen Verwandten. Seiner Spiralen

wegen wurde ihm zur Aritektur geraten. Wo der Plan zuerst aufgetaut

war, ließ si später nit mehr ergründen. Als er si festgesetzt hae,

bemerkte Ginster, daß die Grundrisse in den Kunstgesitsbüern

ornamentale Figuren bildeten. Betratete er sie unabhängig von der

Bedeutung, die sie im Zusammenhang mit dem Aufriß erhielten, so

ersienen sie als Swarzweißkompositionen aus Strien, Bustaben und

leeren Fläen, deren Sönheit ihrem zwelosen Dasein entsprang. Au

einer Art von Raumgefühl ermangelte Ginster nit. Im letzten Suljahr

war er abends bei einem Herrn zu Gast, der als Dramatiker berühmt zu

werden begann. Der Herr benutzte seine Anwesenheit, um dur den Vortrag

eines gerade fertiggestellten Bühnenstüs von neuem auf si Eindru zu

maen. Zum Glü war er viel zu sehr mit si selbst besäigt, als daß er

die Zerstreutheit Ginsters häe beaten können, den die Wohnung

fortwährend ablenkte. Sie war so vorsrismäßig eingeritet, daß er in

dem Ausstellungsraum eines gehobenen Möbelgesäes zu sitzen glaubte

und jeden Augenbli den Eintri eines Brautpaares befürtete, das die



Sessel mitsamt dem Stü gegen Barzahlung kaue. Die leite Kritik, die

Ginster während der folgenden Unterhaltung einflot, mate den Verdat

der Unaufmerksamkeit gegen ihn von vornherein zunite, da sie das Lob

des Stües nur no mehr unterstri. Trotz seiner Anlagen war Ginster mit

dem Aritektenberuf nit zufrieden. Je mehr er si ihm anzupassen

sute, desto deutlier erkannte er, daß der Zauber der zeinerisen

Darstellungen si verlor, sobald sie dur Basteine und Maurer

verwirklit wurden. Sta sonderbar verslungene Figuren in Gebäude

münden zu lassen, häe er es vorgezogen, alle nützlien Gegenstände in

Figuren zurüzuzerlegen. Zu den wunderbaren Erfahrungen gehörte ihm

das Auauen fremder Linienwelten an beliebigen Orten. Viele Stunden

verbrate er über dem Mikroskop, in die Strukturen der Stoffe vertie. Er

sah Rangierbahnhöfe, geometrise Swimmfeste und Ausbrüe der Panik,

die si als Präparate von Blut, Wasser und Haut enthüllten. Die Gestalt der

glaen Hand verslug ihm wenig gegenüber den Mustern, die ein Fetzen

ihrer Oberfläe barg. Manmal fanden si in der Natur selbst Präparate,

die aus unsitbaren Gebilden herausgesnien sein moten. Leutende

Rohrnetze, Ansammlungen von Trompeten ohne Bläser und slürfende

Wollknäuel mit Veilenbeeten darauf – Ginster hae sie unter der

submarinen Fauna entdet, der er in einem Aquarium begegnete. Von

überallher kamen die Figuren auf ihn zu. Dur ein Tintentröpfen, das er

in ein gefülltes Glas gleiten ließ, konnte er dem Spiegel der Flüssigkeit

getuste Ranken entloen. Aus den Pfützen an Trambahnsienen

strahlten ihm bunte Algenwälder entgegen, deren Labyrinthe er überflog.

Die Liter, die abends in den Mietshäusern brannten, besienen nit nur

Familientise, sondern waren die Brustüe eines glänzenden Mosaiks.

Ginster studierte zunäst in Berlin. Seine Leidensa waren lange einsame

Spaziergänge, topographise Aussweifungen, die mit gewöhnlien

Gängen nits gemein haen. Er steigt frühnamiags am Bahnhof

Gesundbrunnen aus und geht dur die endlosen Straßen des Nordens. Sie

sind breit, zu breit; wenn ein Sturmwind kommt, fliegt der Hut an den

grauen Fronten entlang. Ginster bleibt vor Läden stehen, in denen Zeug



dureinanderliegt, unterseidet zwisen Weibern von nebenan und

fremden Straßengästen, biegt in eine erstraße ein, wandert dann wieder

geradeaus, sut die Sonnenseite auf, weil sie verlassener ist, und blit

dur Haustüren und in Höfe. Ein Hain öffnet si mit Bäumen,

Marmorgruppen, einem Tei und Täfelen für die Blumennamen. Au

wenn die Blumen nit mehr blühen, sind ihre Namen zu lesen. Die

Marmorgruppen stehen weiß vor dem Laub, hinter dem die Hauswände

erseinen, aus denen die Kinder kommen. Viele Kinder spielen auf der

Rasenfläe und übersreien die Vögel. Der Hain ist für sie gesaffen, es

ist ein söner Hain, aber im Verglei mit anderen Hainen, in denen

herrsalie Kindermäden auf den Bänken sitzen, wirkt er litlos wie

die Sonne, wenn sie dur ein berußtes Glas angestarrt wird. Ein wenig

später, und Ginster folgt der Ringbahnmauer, einem behördli gefugten

Mauerwerk, neben dem es si wie in einem Keller geht, der aus Versehen

keine Dee erhalten hat. Es zieht dur den Slau, das Rot ist verblien,

auf den oberen Stowerksfenstern gegenüber liegt ein flütiger Simmer.

Er dringt nit in die Zimmer hinein. Männer, soeben no leibha

vorhanden, zerfließen im Saen und verswinden in der Destille, über der

ein Signalmast steht. Die Kinder sind in dem Hain. Ginster freut si, daß

ihn niemand hier finden kann. Ein Stü weit fährt er wieder im Zug und

saukelt dann auf einem Omnibusverde über den Köpfen der Leute. Im

Zentrum kehrt er bei Asinger ein. Tageshelle mist si mit der

künstlien Beleutung, Hähne glitzern, ein Dunst von Bier und

Gesäigkeit umhüllt die Gesiter. Dur den snellen Wesel des

Publikums entzieht si das Lokal der Beatung. Die Wahl, ob er es mit den

Mensen halten solle oder dem vernalässigten Ort, fällt Ginster nit

swer. Kellner und Gäste sehen dur ihn hindur, als habe er eine

Tarnkappe auf dem Kopf. Draußen ist Hauptgesäszeit, es riet na

Benzin. Der Prunk der großen Warenhäuser versetzt Ginster in Trauer. Er

gleitet über das Gleisdreie, swebt oberhalb einer anorganisen

Sienenlandsa, in der Sornsteine, Werksuppen und Rüfassaden

wasen. Die auf der künstlien Ebene zerstreuten Arbeiter gleien

Bauern, die ihren Aer pflügen. Wenn es durführbar wäre, ließe si



Ginster von der Brüe herab, übersrie die Sienen und begänne zu

sreien. Er wird bestimmt nit sreien. Vor einiger Zeit hat ihm ein Mann

erklärt, daß nur Dumäuser nit das Bedürfnis verspürten, si hie und da

gehörig auszusreien. Im Westen sind blankgeputzte Sellenknöpfe und

Läufer auf den Treppen. Man könnte in Gesellsa einer Dame auf einer

Caféterrasse sitzen. In die Betratung eines Antiquitätengesäs

versunken, erinnert si Ginster der Marmorgruppen im nördlien Hain,

die um ihre Versetzung einkommen sollten. Sind die Biedermeiertise, die

Truhen und Sränke erst auf die Zimmer verteilt, so verlieren sie snell

den Gesäsgeru. Sie gehören nit minder zu den feinen Wohnungen

wie die smiedeeisernen Türungeheuer, die so leit in den Angeln gehen,

daß die jungen Mäden ihnen geräuslos entslüpfen können. Bei

Anbru der Dunkelheit langt Ginster auf einem Sternplatz an. Rundherum

entfernen si Straßen in gerader Ritung, die wieder in Sternplätze

münden. Sternplätze sind dazu gesaffen, um Versammlungen in die Flut

zu jagen. Für Kinder bergen sole Plätze viele Gefahren. Die Kinder

draußen fallen Ginster ein. Sie werden jetzt zu Hause sein, öffentlie Haine

sind in der Dunkelheit nit vorhanden.

In M., wohin Ginster na einigen Semestern übersiedelte, wollte er nit

mehr so allein herumlaufen wie bisher. Er sute daher kurz vor

Fasingsbeginn einen diplomierten Tanzlehrer auf, dur dessen Kunst er

Beziehungen zu gewinnen hoffte. Der Tanzlehrer pries ihm in dem

abgenutzten Unterritssälen einen Sonderzirkel zu erhöhten Preisen an,

in dem Mäden mit großer Mitgi unter seiner Leitung die ersten Srie

unternähmen. Zahlen wurden genannt, die Glü verhießen. Da Ginster mit

den Zahlen nit umgehen konnte, entsied er si für den billigeren

allgemeinen Kursus. Geringsätzig sleie der Tanzlehrer eine halbe

Stunde durs Sälen; Ginster ihm na. Die Srie waren des niedrigen

Honorars wegen der letzten Feinheit beraubt. An dem Fenster stand eine

mürrise Frau ohne Gesit. Ginster vermied es, sie anzusehen, wenn er

hinter dem Tanzlehrer an ihr vorüberkam. Er atete aufmerksam auf das

Slenkern vor ihm und slenkerte au. Häe ihn der Tanzlehrer



entführen wollen, so wäre er ihm willenlos gefolgt, immer slenkernd aus

dem Sälen heraus. Das eine Paar Beine war magnetis mit dem andern

verknüp; zusammen vier Beine, parallel ohne Ziel. Später mußte er

Mäden in Wasblusen herumführen, die Elli und Paula hießen. Man

verbeugte si, fegte den verslissenen Boden ab, ging Arm in Arm wie in

Wirklikeit, dann wieder Verbeugung. Im Be date Ginster o über die

Srie na und lernte sie auswendig. Es hae keinen Zwe, mit den

Mäden zu reden, da sie au nur zum Lernen hier waren. Sie dienten als

Mannequins, die si in Tänze steten, sta söne Kleider vorzuführen.

Die Modellpuppen benutzten si gegenseitig, während die Frau am Fenster

einen mürrisen Walzer spielte, der si den Beinen anpaßte, die si ihm

fügen sollten. Elli übte für Gustav, und Paula swatzte von den Redouten,

auf denen sie ihre Tanzkunst anzuwenden gedate. In den Pausen lehnte

Ginster, ein verwaistes Zweinstrument, an der Smalwand des Sälens.

Bei dem Fest einer Künstlervereinigung ersien er in einem swarzen

Trikot, dem drei grüne Kreise aufgestit waren, die si gerade berührten.

Die Frau eines Bekannten hae ihm das Kostüm genäht. Sie war aus

Gesmasgründen der Ansit gewesen, daß die Kreise ineinander gehen

müßten, aber Ginster fand ihre Berührung fast son zu viel. Von dem

Augenbli an, in dem er den Trikot trug, kam er si ausquartiert vor; als

sei ihm die Wohnung gekündigt. Au in dem Trikot war er nit

aufzufinden. Er hae, um dem Fest nit sutzlos preisgegeben zu sein,

jenen Bekannten abgeholt und von seiner Frau si zum letztenmal

begutaten lassen. Auf den Straßen lag Snee; in den Cafés saßen

Mensen, die si ihrer Freiheit erfreuten. Als sie den Saal betraten, sute

er den Bekannten, der bereits ein fertiger Aritekt war, in ein Gesprä

über Basteinbauten zu verwieln. Basteine seien ihrer Farbe wegen für

Winterlandsaen geeignet. Der Bekannte hörte nit hin, sondern faßte

eine maskierte Dame unter und verswand. Ehe au seine Frau si für

immer entfernte, rief sie Ginster zu, er solle si amüsieren. Ginster date

zu spät daran, daß er mit ihr häe tanzen können. Der Besu eines

Ballsaals hae offenbar den Abbru jahrelanger Beziehungen zur Folge:

soeben unterhielt er si no mit den Leuten, nun überließen sie ihn einfa



si selber. Von der Dee wedelten Lappen über Malereien herab, die im

Vorübertanzen vermutli zu Bildern wurden. Im Nebenraum fiel er über

einen Boden, der aus Leibern bestand. Stühle wagte er nit zu benutzen,

weil sie jederzeit von Paaren gebraut werden konnten. Die Paare haen

ein höheres Anret auf Stühle. Sie kannten si alle und waren so

unzertrennli verbunden, daß er nirgends eine Lüe entdete. Er mußte

den Tanzenden zusehen und wollte es nit; denn Musik und Lärm

zerstüten die menslie Masse zu Gliedern und Teilen, die besser

weggeräumt worden wären. Augen verließen ihr Gesit, offene Münder

slossen si nit mehr, und über roten Sminklaen flogen Haarbüsel

auf. Si einmal ganz gehen zu lassen, hae die Frau des Bekannten gesagt,

nur nit immer die ernsten Gespräe. Fanden überhaupt sole Gespräe

sta, so war sie gewöhnli gekränkt, daß man sie eine Minute vergaß. Jetzt

ließ sie si auf dem Soß eines Jünglings gehen; die Ehe war glüli. Es

gab häßlie Mäden im Saal, die ohne Verwendung blieben. Ein kleines

mit einer Stupsnase streie umher, als ob sie ihren Partner sute, aber kein

Partner ließ si erblien. Ginster beutete ihre Notlage aus, um die

erlernten Srie zu proben. Da man in der Tanzstunde unter künstlien

Bedingungen experimentiert hae, versagten im wirklien Raum alle

Regeln. Er glaubte au nit, daß Versue an Raen für die Mensen

Gültigkeit häen. Unter ihm dampe mit seligen Baen das Mäden. Ein

weißes Krümelen, das in ihrer Frisur hängen geblieben war, drehte si

mit. Es sei herrli, sagte das Mäden, ein soles Fest, und sie habe son

den ganzen Abend getanzt. Wie sie meine, daß er si bewege, fragte

Ginster, der bei ihr heimli Nahilfeunterrit nahm. Also, es muß no

ungezwungener werden, aber das kommt son von selbst bei den vielen

Festen, man ist nur einmal jung, und alle die Mensen. Sie nahm ihn beim

Arm und sielte mit ihrer Stupsnase sräg zu ihm hin. Die Vorstellung,

daß er in einem Café mitgebrate Buerbrote verzehre und si unbemerkt

der Einwielpapiere entledigen müsse, drängte si ihm immer deutlier

auf. Zuletzt legte er die Person ab und stahl si davon.

»Nun, so allein –«. Ein Mäden in Grau setzte si zu Ginster auf die

Treppe. Sie war als Fledermaus gekleidet und hae leit vorstehende Zähne.



Von Sönheit verstand Ginster nits; wahrseinli war sie trotz ihrer

angenehmen Züge nit eigentli sön. Es beglüte ihn, daß si ein so

freundlies Mäden von selbst zu ihm begab. Er hae son o junge

Leute beobatet, um dem Verfahren auf die Spur zu kommen, dur das sie

ein Mäden zu fesseln vermoten. Es mußte an gewissen Gesten liegen, an

Redefloskeln und Blien. Einer sagte immer: Wird gemat. Wenn er jetzt

nit etwas Besonderes hervorbrate, ging die Fledermaus fort.

»Wie heißt du mit dem Vornamen?« fragte er sie.

Sta den Vornamen zu verraten, bat sie ihn, etwas Hübses zu erzählen.

Das Mäden mit dem Krümelen im Haar kam vorbei, blite vorwurfsvoll

weg und sute wieder ihren erditeten Partner. Ginster war traurig über

das Mäden und daß es so lügen mußte. Er befand si in einem Hafen.

Wenn die Fledermaus läelte, simmerten ihre Zähne.

»Was soll i dir erzählen«, sagte er und wünste si fort. Sier setzte

sie Beziehungen zu Frauen voraus.

»I bin mit einer polnisen Gräfin befreundet«, erklärte er. Er hae si

son o eine polnise Gräfin ausgedat, die rötli gefärbte Haare besaß

und ihn liebte. Sie reiste in der Welt herum und gab ihm ab und zu

telegraphis ein Rendezvous. Etwa in Nizza. Kam er dann hin, so hielt sie

ihn fürstli frei. Na einigen Tagen langweilte er sie freili stets. Sie

gähnte und site ihn wieder zurü …

»Hören Sie auf. Findest du übrigens Mimi wirkli so slimm?«

Die Fledermaus führte Ginster zu ihrem Tis, an dem eine Dame saß,

eine große, rauende, nit mehr ganz junge Dame mit Puder,

Augenwimpern und rötlien Haaren. Den Namen verstand Ginster nit.

Zu dem Tis gehörte au ein junger Mann namens Silling, der si mit

Mimi in einer Art von Geheimsprae unterhielt. Ginster häe es für

ritiger eratet, wenn in seiner Gegenwart Anspielungen unterblieben

wären, deren Sinn ihm unbekannt sein mußte. Während Silling plauderte,

wehten ihm Löen über die Stirn. Er war ein Gemis aus Salonmusik

und geölter Leitmeanik, die jeden Gegenstand zart zerquetste.

Unaufdringli setzte er si in Bewegung, löste Widerstände auf und

erreite sein Ziel. Versute Ginster si am Gesprä zu beteiligen, so hielt


